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enn ich jezt, nach einem so langen Zwischen« 

räume, wieder auftrete, um unser menschen-

freundliches Publikum an eine Anstalt zu erin-

nern, die Demselben so gefällig war, so glaube 

ich, neben einer äußern Aufforderung, zwey 

wichtige Pflichten, deren eine ich dem Publikum, 

die andere mir selbst schuldig bin, zu erfüllen. 

Jenes hat durch keine öffentliche Nachricht erfah­

ren, wa6 aus dem Institute geworden, dessen Er. 

richtung mir übertragen war, und dessen Direk. 

zion ich fast zwey Jahre lang, mit Aufopferung 

meiner besten Kräfte und meiner edelsten Zeit, 

geführt; auch nichts von der Urfach, warum ich 

so ganz in der Stille aus diesem Wirkungskreise 

getreten bin. 
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Wundern mußte sich wohl ein Jeder, daß 

ich, der vorher über solche, für Kurland wohl-

thatige, Anstalt so laut war *), sie schweigend 

verließ, ohne irgend Jemanden hierüber besriedi-

gende Erklärungen zu geben. Jezt aber kann 

und darf ich das öffentlich sagen, was bisher kaum 

einem Freunde mitgetheilt wurde. Inzwischen 

erwarte man von mir nicht die Erzählung aller 

vorgefallenen kleinen Umstände; ich würde sonst 

hier Empfindlichkeit, dort Bescheidenheit verlez-

zen können. Man erlaube mir nur eine trokkene 

Erzählung des ganzen Vorgangs, und die Bey-

bringung der Aktenstükke, die die Hauptsache 

meiner Geschichte betreffen. 

Als gleich nach der Unterwerfung Kurlands 

unter den wohlthatigen Szepter der Höchstfeeligen 

Kayserin Katharina der Großen, Glorwür-

digsten Andenkens, im Junius 1795, der da-

*) Ueber Armenanstalten. — Nebst einer Nachricht über 
die Mitausche Armenanstalt. Mitau, gedrukt bey 
I. F. Steffenhagen, am Ende des Jahrs 1795. 

Ueber Armenrechte. — Nebst einer zweyten Nachricht 
über die Mitauische Armenanstalt. Mitau, den 24. 
Junius 1796. Gedrukt bey I. F. Stessenhagen» 
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mals die Funkzion eines Kurlandischen General-

gouverneurS verwaltende Herr Generallieutenant 

- -und Ritter Baron von der Pahlen, den landes-

mütterlichen Gesinnungen dieser Großen Kayse-

rin gemäß, gleich bey seinem Eintritte in Kur-

land, für die zwey bedeutendsten Landesanstalten, 

nemlich für Umschaffung der Mitauischen Akade-

mie zur Universität, und für Versorgung aller 

Armen, die edelste Thatigkeit aufbot, siel die 

Wahl zur Veranstaltung des Leztern auf mich, 

und zwar aus der alleinigen Ursach, weil ich schon 

in vorigen Zeiten zur Unterstüzzung der Haus­

armen, einige Jahre lang, durch ein sogenanntes 

Holzinstitut, bey dem ich aber auch theils Geld, 

theils Mehl, theils Grüzze, je nachdem ich dazu 

größeres Bedürfniß fand, auötheilete, zum Bey-

fall des Publikums thatig gewesen war. Die 

Straßenbetteley war aber noch als ein altes Uebel, 

das wirklich unserer Stadt äußerst lästig, und 

für sie entehrend war, nach Aufhebung jenes 

Holzinstituts, nicht nur zurückgeblieben, sondern 

wirklich so groß geworden, daß die Bettler Mitt-

wochS und Sonnabends in großen Zügen sich 
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durch die Straßen schleppten, hier sich vor einem 

Hause in einer Zahl von vierzig bis fünfzig lager-

ten, um das kleine Stük Kupfergeld zu empfan­

gen , oder sich mit Gebeten, Gesangen und Klin-

gern vor den Thören und Fenstern einfanden, wo. 

durch die Herrschaften genöehigt waren, einen ei­

genen Domestiken zur Abfertigung derselben zu 

bestellen, um dem Betrüger, dem Herumtreiber, 

dem Müssigganger, zugleich mit dem wirklich Ar. 

men, die Gabe zuzutheilen. Auf den Landstraßen, 

neben unfern Lustplazzen, an den Ekken der Hau. 

ser lagen die Höchstelenden, deren scheußlicher 

Anblik jeden Vorübergehenden zurükschrekte, und 

öfters fand man den, durch Krankheit verzehrten, 

und aus der Hütte gestoßenen, llnglüklichen, als 

deiche, am Wall, oder in einem Graben. 

Ein solcher, auch die ungebildeteste Mensch, 

heit empörender, Anblik mußte, gleich bey der 

Errichtung der Polizey in Mitau, weggefchaft 

werden, wozu sich der damalige besonders thatige 

Polizeymeister, Herr Obristlieutenant und Rit-

ter von Dürfte anschikte, aber ohne einen Fonds 

zu haben, nicht die Erfüllung eines so edlen Wun­
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sches voraussah. Um die vorliegenden großen 

Schwierigkeiten zu heben, wurde mir nun von 

dem damaligen Herrn Generalgouverneur zuerst 

mündlich ein Austrag gemacht, den ich unter Vor-

siellung aller Bedenklichkeiten abzulehnen suchte, 

endlich aber doch, aus besonderer Hochachtung ge. 

gen einen Mann, dessen Persönlichkeit ich schon 

lang geliebt hatte, annahm. BloS das Versprechen 

einer thatigen Unterstüzzung bey diesem schweren 

Geschäfte, wobey beydes, viel Geld und eine unein-

geschrankte Gewalt, mir noch fehlte, —- und 

meine Gefühle für Noth und Elend des Nächsten 

bestimmten mich, selbst mit Ablehnung allerVer. 

sicherungen einer oder mehrerer Belohnungen *) 

.— ich wollte nur meinem Herzen wohlthun, — 

dieses Werk endlich anzufangen. 

Zuerst wurde also gleich allen Armen der 

Stadt, sowohl durch mündliche Ansage, als durch 

Anschlagszettel an den Ekken der Straßen, ange. 

*) Daher die öftere Benennung meiner Bemühungen, 

menschenfreundlich, parrierisch, lmeigennüzzig, in 

den Aufträgen vom ^'Member x795/ vom?. Iulp 
x 1796, und vom 14. April 1797. 
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deutet, daß sie sich an dem nächsten Sonnabend 

im July 1795 vor dem Elendsthore, beym neuen 

Lazarethe, einfinden sollten. Hier wurde eines 

Jeden Herkunft, Dürftigkeit, Gebrechen u. s. w. 

in Gegenwart des Polizeymeisters und Polizey-

sekretars, einiger Rathsherren und einiger Chi­

rurgen genau untersucht und zu Protokoll ge­

bracht, dem Betrüger bey Leibesstrafe die Bette-

ley untersagt und der Fremdling fortgeschaft, so 

daß sich eine Anzahl von bey nahe vierhundert Ar-

men, die die Stadt Mitau zu ernähren hatte, er-

gab, worunter noch überdem die meisten alte, 

eingewurzelte Krankheiten hatten, und kaum ihre 

Blöße bedekken konnten. Die elendesten wurden 

sogleich in dem Lazarethe einquartiert, von Wund-

arzten besorgt, mit einem Hemde, einem Bette, 

und dan allernöthigsten Kleidungsstükken versehen. 

Durch eine, von der Polizey in der Stadt gehal­

tene, Geldkollekte wurde ich in den Stand gesezt, 

auch für hausliche Einrichtung zu sorgen, wozu 

ich selbst, was aus meinem Hause an Gerathschaft 

zu missen war, hergab; vorzüglich fand ich die 

hiesige Russische Kaufmannschaft, durch Geschenke 
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an Leinwand, Strümpfen, Leder zu Pasteln, 

Want und Matrazzen, und an außerordentlichen 

Geldbeytragen sehr sreygebig, so wie auch von ei* 

nigen Predigern zu Lande und Gutöbesizzern Mehl, 

Fleisch, Grüzze und Bier mir zu Hülfe gegeben 

wurde. In der Art bot ich alles auf, diesen gu-

ten Anfang fortzusezzen, wodurch meine anfangli-

che Furchtsamkeit eben so sehr verringert wurde, 

als das Vertrauen des Herrn Generalgouverneurs 

gegen mich zunahm, so daß dies Ihn bestimmte, 

mir nachstehenden schriftlichen Auftrag zu machen. 

A u f t r a g  

an 

den Herrn  Professor  Beseke 

in Mitau. 

Ihre, auf eine von mir erhaltene Veranlas-

sung, so menschenfreundlich als patriotisch, einer 

höchst nöthigen Einrichtung des hiesigen Armen-

wesenS, fteywillig gewidmete Bemühungen, 

und bis jezt schon sehr zwekmaßig getroffene An-

stalten, zur einstweiligen Verpflegung der hieß­
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gen zahlreichen Armen, welche bereits den nüzli-

chen und angenehmen Erfolg gehabt, daß sowohl 

alle bisher jedermann so lastig gefallene Straßen-

betteley ganzlich aufgehöret hat, als auch sammt-

liche Armen nothdürftig verpflegt werden, können 

nicht anders, als meine größte Zufriedenheit mit 

Ihren bisherigen Bemühungen erregen, welche ich 

Ihnen also hiemittelst bezeige, und Sie ersuche, 

in Denselben so rühmlich als bisher fortzufahren. 

Zu gleicher Zeit trage ich Ihnen hierdurch auf: 

1) Das hiesige Armenwesen, vor der Hand, in 

dem dazu bestimmten Gebäude des alten 

Klosters, nach Ihrer besten Einsicht, bis 

auf weitere Verfügung, einzurichten, und 

2) mir sobald, als möglich, einen vollstandi-

gen Bericht über die gegenwärtige Berfas-

sung des von Ihnen neu eingerichteten Ar-

menhauses, die zu seiner Unterhaltung vor-

handenen und etwa noch auszumittelnden 

und erforderlichen Fonds abzustatten, und 

Ihre Vorschläge einzureichen, wie den noch 

vorhandenen Mängeln desselben aufs kürzeste 

und schleunigste abgeholfen werden könne. 
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. ~ Ich habe zu dem Ende einen Befehl an die 

hiesige Regierung erlassen, dem Stadtmagistrake 

aufzutragen, Ihnen in allen bey Ihren Bemü. 

Hungen für die Einrichtung des Armenwesens vor­

kommenden Fallen, sowohl die nöthige Auskunft 

zu geben, als auch Ihnen überall die zu diesem 

Behuf erforderliche obrigkeitliche Hülfe und Un» 

terstüzzung zu leisten, weswegen Sie sich in der-

gleichen Fallen an denselben zu wenden belieben 

werden. Außerdem *;er wird Ihnen auch ander-

weitige obrigkeitliche Hülse und Unterstüzzung 

nicht entstehen. Mitau, am Wember *795* 

Baron von der Pahlen. ' 

Ist mit dem Originale gleichlautend 

Ioh. George Wegener, 
Scrze. Imp. Maj. tot. Russ. Not. publ. jur. 

Zugleich mit diesem crgieng das Kommunikat 

dieses mir gemachten Auftrags, auch der Befehl 

an die Kurländische Regierung: 

© 
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Von dem 

die Funkzion eines Generalgouverneurs verwalten-

den Generallieutenant und Ritter 

/ B a r o n  v o n  d e r  P  a  h l  e  n  

an 

Eine Kurische Landesregierung. 

Da ich es für nöthig gefunden, die vorlaufige 

Einrichtung des hiesigen Armenwesens dem Herrn 

Professor Beseke, als einein mit den Bedürfnissen 

desselben hinlänglich bekannten Manne, durch ei­

nen abschriftlich beygefügten Auftrag zu überge-

Ben, so habe ich Einer Regierung solches hiemit-

telst bekannt machen, und Derselben auftragen wol-

len, einem Wohledlen Rath der Stadt Mitau hie-

von Nachricht zu geben, mit dem Beyfügen, den 

Herrn Prof. Beseke in allen vorkommenden Fällen 

möglichst zu unterstüzzen, und, was er in dieser 

Absicht begehren wird, zu erfüllen, anbey aber 

dem Stadtrathe aufzugeben, daß er ohne Anstand 

von allen, in hiesiger Stadt befindlichen, Armen-

anstalten umständlichen Bericht erstatte, und da-

bey besonders bemerke: wann und von wem sie 
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gestiftet unb botiret? wie stark bie'zu ihrer Unter-. 

Haltung bestimmten Fonds? wie sie bisher vermal-

tet? unb in wie fern ber bey ber Stiftung beab-

sichtigte Zweck erreicht werben? überhaupt aber, 

baß bieser Verbesserung be6 hiesigen Armenwe-

senS, wobey nicht nur baS ganze Publikum über­

haupt, sonbern auch vorzüglich bie Stabt interesi 

sirt ist, unb ben bavon erwarteten Nuzzen zum 

größten Theil zu genießen haben wirb, nicht al-

lein kein Hinberniß in den Weg gelegt, sonbern 

sie auch auf alle Art und Weise befördert werbe. 

Mitau, am lÄeev i?95* 

Isr mit dem Originale gleichlautend 

Joh. George Wegner, 
Scr$. Imp. Maj. tot. Russ. Not. publ. jur. 

wodurch ich eine uneingeschränkte Vollmacht er-

hielt, alles zur Einrichtung biefts Armenwesens 

Erforberliche zu verlangen, unb auch, neben ben 

bem Magistrate aufgegebenen, einen Armenfonbs 

betreffenben, Nachsuchungen, von ben mir nun 

geöfneten Archiven, zurAufsinbung eines solchen 

Fonbö, Gebrauch zu machen. 

L. S. 
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Diese mir nun weiter ausgebreitete Thatig« 

keit, um deren Erweiterung ich nicht einmal ge. 

beten hatte, vermehrte mir die, schon durch man. 

cherley Klagen ungenügsamer Armen und ihrer 

Verwandten, veranlaßten Verdrießlichkeiten auch 

noch von einer andern Klasse von Einwohnern die-

ser Stadt, so daß ich fest entschlossen war, meine 

Theilnahme an diesem Institute aufzugeben; nur 

die liebreiche Ermunterung und die versprochene 

thatige Unterstüzzung des Herrn Generalgouver-

neurß war allein im Stande, mich zur Fortsez. 

zung zu bestimmen. Fast taglich liefen Klagen 

über mich, sogar von solchen ein, die kein In» 

teresse dabey hatten, allein selten wurden sie mir 

von dem alleinigen Beförderer dieses guten 

Werks, oder wenn eß geschähe, mit einem freund­

lichen Lächeln, bloß zur Erweiterung meiner 

Menschenkenntniß, mitgerheilt, und tröstend 

mir zugesprochen, daß ich mich durch so etwas 

nicht solle irre machen lassen. 

Oft getröstet, oft ermuntert,, nur auf meinem 

Wege fortzufahren, entwarf ich nun einen Plan 

zur daurenden Einrichtung des hiesigen Armen« 
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wesenö ") mit dem ich eine Kranken- Waysen« 

Akkuschir- Findel- Arbeite- Zuchthaus und Fa. 

brikenanstalt verbunden wissen wollte; berechnete 

die Kosten zum ersten Anfange sowohl, als zur 

Unterhaltung, machte dazu die nöthigen Fonds 

ausfindig, wozu besonders die kleinen Arbeiten 

der Armen, Kranken, Waysen und Züchtlinge 

beyttagen konnten, und entwarf den Riß zu ei-

nem, für solche Zwecke erforderlichen, großen und 

festen Gebäude, nebst einem Anschlag der nöthi-

gen Baumaterialien. 

Diefer Plan erhielt, nach genauer Prüfung, 

den ausgezeichnetesten Beyfall, und veranlaßte 

einen neuen Auftrag, von Seitendes Herrn Ge-

neralgouverneurS:' 

A u f t r a g  ,  

an 

den Herrn  Professor  Beseke.  

Ihre, mir bisher abgestatteten Berichte über 

die, meinem Wunfche gemäß, getroffene Ein-

*) Wovon man etwas aus meiner Schrift: Ueber Armen» 

anstalten u. s. w Mitau 1795 ersehen kann. 
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richtung des hiesigen Armenwesens, haben meine 

Erwartung vollkommen befriedigt, so wie auch 

der von Ihnen eingereichte Plan zu einem fort-

dauernden, mit mancherlei) nüzlichen und nöthigen 

Zwekken verbundenen Armeninstitut, meinen 

Beysall erhalten hat. Sie werden in diesen Jh-

ren Bemühungen nicht nur fortfahren, sondern 

auch, so viel sich vor Eröfnung des Kollegii All-

gemeiner Fürsorge, vorlaufig veranstalten laßt, 

einzurichten bemüht seyn, damit der, zum Behuf 

solcher Armenanstalt künftig anzufangende, Bau 

zwekmaßig bewerkstelliget werden möge. 

Zu dem Ende habe ich Ihnen den wüsten Plaz 

beym sogenannten alten und neuen lazarethe mit 

Jnbegrif der Gebäude, hiemit anweisen wollen, 

und zwar nach den Grenzen desselben von dem 

Elendsthore ab, an der Landstraße fort f bis zum 

Liceratenkirchhofe, auf der einen Seite neben dem 

Stadtgraben und der Stadtsgrenze bis zum Dri-

jrefUijfe hin und von diesem ab nach der andern 

Seite neben den Fiskalhofschen Feldern hinter 

dem alten Lazarethe, bis wieder zu dem neuen 

Lazarethe, neben dem hinter diesem bis zumute­
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raten Kirchhofe fortlaufen^ Fiskalhofschen 

Felde. 

Sie werden den, an der Landstraße liegenden, 

Theil, als den zum Bau bestimmten Plaz anfe-

hen, den übrigen Theil aber zum Besten der Ar-

menanstalt, als Gartenfdd, urbar, oder fönst 

zum Behuf der, mit der Armenanstalt zu verbin-

denden, und mir.bereits in Vorschlag gebrachten, 

kunstlofen Fabriken oder Manufakturen nuzbar zu 

machen fuchen. Mitau, den iz. Oktober 1795. 

Baron von der Pahlen. 

Ist mit dem Original gleichlautend. 

Ich. George Wegener, 
Scrae. Imp. Maj. tot. Russ. Not. publ. jur. 

Dieser zum BeHufe des Armenwesens be-

stimmte Plaz wurde mir nun, unter Berichtigung 

der Grenze, von Seiten des Stadtgebiets und 

des Gutes Fiskalhof eingewiesen, von dem Gou-

vcrnementSrevisor gemessen und in eine Charte 

B 
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gebracht, sodann wurde von mir die Eintheüung 

für das schon aufgezeichnete Gebäude, für einen 

daran stoßenden, von den Armen zu bearbeiten-

den, Garten, zu einem öffentlichen Bleichplazze 

und zu einem Heuschlage abgetheilt; an dem 

Stadtgraben, der, um gutes Wasser auf der Na-

he zu haben, gereinigt und auö dem Schwedtka. 

nal in Fluß gefezt werden sollte, ein Bollwerk,' 

sowohl zur Regulirung, als zur Befestigung des 

Bauplazzes geschlagen, desgleichen auch Röhren 

zu den, indem Gebäude aufzuführenden, Pum-

pen gelegt, zum Anfange fünfzig Faden Feldsteine, 

gegen zwanzigtausend Ziegel, und gegen achtzehn 

Last Grant, den die Armen geschöpft hatten, her« 

beygefchaft, der große, ungleiche zum Garten be-

stimmte, Plaz planiret und gleich von den Armen 

bearbeitet, wie auch der Heuschlag geebnet, und 

ein Kanal aus dem Drixeflusse nach dem Bleich, 

plazze hin, zur künftigen Wasserleitung, ge. 

zogen. ' 

Diese Sorgfalt, für vorbereitende Anstalten, 

zur baldigen Aufführung des, zu jenen großen 
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Zwekken erforderlichen, Gebäudes, und zur Be-

gründung eines dauernden Instituts, wurde von 

mir bis zum i. July i?96 fortgesezt. An diesem 

Tage wurde das Kollegium der allgemeinen Für. 
> 

sorge eröfnet, und Demselben die bis dahin ge-

führte Direkzion des Armenwesens, welches nun 

das alleinige Geschäft dieses heilsamen Kolle­

giums seyn mußte, in einer ausführlichen Rechen­

schaft über daS, was bisher provisorisch geschehen 

und schon in der Anlage war, nebst allen Belegen, 

quittirten Rechnungen, Planen, Grundrissen, 

Bauanschlägen, Aktenstükken und anderweitigen 

Nachweisungen, in der Meynung übergeben, daß 

ich nun von der, bis dahin getragenen, Last srey 

seyn wollte. Allein statt der bloßen Bescheini­

gung der überlieferten Akten , erhielt ich auch ein 

Schreiben von Demselben, mit der Bitte, in 

meinen Bemühungen für das, zum Theil schon 

dastehende, Armeninstitut fortzufahren. 

B 2 
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Von 

dem Kur landischen Kol leg io  der  

A l lgemeinen Fürsorge 

, an 

1  den Herrn Professor Beseke.  
' > i 

Das Kollegium der Allgemeinen Fürsorge hat 

dem Herrn Professor Beseke auf seine Demselben 

unterm i. dieses Monats, abgelegte Rechenschaft, 

über seine bisherige vorlausige Verwaltung des 

hiesigen AnnenwesenS, hiemittelst anzeigen wol-

len, daß dasselbe aus den überreichten Schriften 

mit besonderm Vergnügen die, von demselben ge-

trossenen, Anstalten zur Verpflegung der hiesigen 

Armen, kennen gelernt hat. Das Kollegium der 

Allgemeinen Fürsorge bezeiget demnach dem 

Herrn Professor Beseke hiemittelst seine vorzügli-

che Zufriedenheit, mit allem zur Versorgung der 

Armen, und Heilung der Kranken, bis jezt von 

ihm getroffenen Einrichtungen, und erkennet die 

unermüdliche Sorgfalt, mit welcher derselbe dem 
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ganzen Armenwesen bis jezt vorgestanden hat, 

mit Achtung und Dank. Zu gleicher Zeit ersucht 

aber auch das Kollegium den Herrn Professor Be-

seke,. seine uneigennüzzigen Bemühungen zum 

Besten der leidenden Menschheit sort.zuftzzen, 

und da die genaue Kenntniß, die sich derselbe von 

den.Bedürfnissen der hiesigen Armen und den 

Mitteln, ihnen abzuhelfen, erworben hat, wo-

von er durch seine bisherige Verwaltung so besrie-

digende und überführende Beweise gegeben, ihn 

besonders in den Stand sezt, zur Erreichung 

der Absichten des Kollegii mitzuwirken, so hofc 

dasselbe, der Herr Professor werde mit feiner bis­

herigen Theilnahme an ber Verpflegung der hiesi. 

gen Armen und Kranken fortfahren, und verst. 

chert denselben zu gleicher Zeit im Voraus seiner 

Dankbarkeit und der thatigsten Unterstüzzung. 

Mitau, am 9. July 1796. 

G. M. Lambsdorff. 

. , Friedrich Adelung, 

Sekretär.? 
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Zst mit dem Original gleichlautend 

Joh. George Wegener, 
Lcrse. Imp. Maj. tot. Russ. Not. publ. jur. 

Weu-i ich auch nicht, wegen der fortdaurenden 

Beschwerlichkeiten und de6 damit verknüpften 

mannigfaltigen Verdrusses, diesen Auftrag schon 

abzulehnen gesucht hatte, so kennte doch auch die 

Besvrgniß, eS mochte nicht jeder meiner Schrit-

te, von jedem Mitgliede dieses Kollegiums, ge. 

billigt werden, mich dahin bestimmen, durch 

mündliche Gegenvorstellungen mich von solchem 

Auftrage zu befreyen. Allein auch dieses Kode» 

gium war so gütig in seinem Urtheile über mich, 

daß es mich seiner thatigsten Beyhülse versicherte, 

und eine Verpflichtung, bis zur völligen Errich-

tung dieses Instituts, von mir annahm. 

- Allein plözlich änderte sich jede gute Aussicht 

für die Vollendung dieser, zur Wohlfarth der 

Stadt beabsichtigten, Anstalt, als die Große 

Kayferin Katharina starb, m?b mit der Auf­

hebung der Statthalterschaftsregierung, auch das 

© 
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menschenfreundliche, einem jeden Lande zumNuz-

zen und zur Ehre gereichende. Kollegium der All-

gemeinen Fürsorge aufgelöset wurde. Ich war 

nun wieder der alleinige Versorger der zahlreichen 

Armen, Elenden und Kranken, unter der Auto-

rikat des eben so menschensrendlich gegen die Ar-

men, als gütig gegen mich gesinnten, rechtschaf­

fenen und überaus thatigen damaligen Gouver­

neurs Herrn von Lambsdorff. Die Fortftzzung. 

der Bauanstalten unterblieb, und der Betrieb zur 

Versorgung der Armen wurde mit jedem Tage 

schwacher, auch selbst dadurch, daß sonstige 

Wohlthater sich mismüthig zurükzogen, so daß 

also das so gut angefangene Werk immer mehr 

sich feiner Hinfälligkeit näherte. Dies bestimmte 

mich angelegentlicher, als vorher, den Herrn 

Gouverneur von Lambsdorff zu ersuchen, mich 

von diesem Geschäfte zu befreyen und eine neue, 

für die Umstände fchikliche Einrichtung zu treffen, 

worauf ich nachstehenden Auftrag von selbigem 

erhielt: 
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A  u f t r a g  

an 

den Herrn  Professor  Beseke.  

Nachdem durch den für das Kurländische 

Gouvetnement gemachten Allerhöchst bestätigten 

neuen Etat, das Kollegium der Allgemeinen Für-

sorge, welches einstimmig mit dem ganzen Publi-

ko den menschenfreundlichen und uneigennützigen 

Bemühungen Ew.' Wohlgcbohrn um die hiesige 

Armenanstalt die vollkommenste Gerechtigkeit 

wiederfahren täflet, nunmehro aufgehoben wor­

den, und diese Anstalt fernerhin nicht von einem 

einzelnen verwaltet werden kann, so hat sich der 

hiesige Magistrat veranlaßt gesehen, den ehema-

Ilgen Herrn Kreisrichter von Sacken zu erbitten, 

die Rathsherren Etzel und Schwollmann aber zu 

erwählen, die Direkzion der hiesigen Armenan-

sialt so lange provisorisch zu übernehmen, bis auf 

die über diesen Gegenstand Allerhöchsten Ortö ge-

machte Vorstellung die Entscheidung erfolgt seyn 

wird. Diesemnach habe ich Ihnen hiemittelst 
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auftragen wollen, obgenannten Herren die, von 

Ihnen bisher geführte, Verwaltung der Armen-

ansialt zu übergeben; wobey ich nicht umhin kann, 

Sie von meiner persönlichen Hochachtung für Jh. 

re besondern Verdienste um diese wohlthatige 

Stiftung, hiemit zu versichern. ' Mitau, den 

14. Apiil 1797» 

G. M. Lambsdorff. 

,.>»> ' Ist mit dem Original gleichlautend 

f L. S- J Joh. George Wegener, 
Scrae. Imp. Maj. tot. Russ. Not. publ. jur. 

Diesem gemäß übergab ich sogleich dem neuen 

Armenkollegium die Armenlisten, und mit densel-

ben die Vorsorge über das Institut; anderweitige 

Papiere, Rechnungen, Dokumente und Akten, 

die in dem Archiv deö Kollegiums der Allgemei-

neu Fürsorge verwahrt waren, wurden in dem Re-

gierungöarchive, zu etwanigem künftigem Gebrau-

che, niedergelegt. 
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Die, in jenem Auftrage erwähnte, Aller-

höchsten Orts von dem Herrn Gouverneur von 

Lambsdorff eingereichte Vorstellung machte keinen 

Eindruk, sondern blieb ohne den gehosten Erfolg, 

so daß also das Mitauische Armenwesen noch bis 

auf diese Stunde, nur provisorisch, von den da-

zu erwählten so edeldenkenden, als handelnden 

Mannern besorgt, und beym Mangel aller nö-

thigen Unterstüzzung kümmerlich fortgesezt wird. 

Ich bin zu unbekannt mit dem gegenwartigen 

Zustande dieses Instituts, weiß aber doch soviel 

gewiß, daß diese rechtschaffenen Manner, bey al-

ler ihrer Anstrengung , nicht ihre Absichten und 

Wünsche zu erreichen im Stande sind, so daß, 

wenn nicht bald eine höhere kraftige Hülse eintritt, 

das Elend und der Jammer wieder auf unfern 

Straßen so erscheinen muß, als er vor einigen 

Jahren unsere Blikke zurrcschrekte. 

So war ich also aus einem Wirkungskreise 

getreten, in dem ich für mich, neben dem stillen 

Danke jedes Edeldenkenden, nur das ruhige Be-

wußtseyn, gut gehandelt zu haben, in meine 

friedliche Einsamkeit zurüknahm. 



\ ' 
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Habe ich bis dahin eine Hofnung zur Beloh. 

nung meiner geleisteten Dienste, oder zur Ent­

schädigung meiner vielfältigen Aufopferungen ge-

habt, so hatte ich fie mir fo wenig selbst geschaffen, 

als sie nicht der Gesichtspunkt war, aus welchem 

ich dem Notleidenden wohlthun wollte. Sollt? 

Jemand glauben, daß heut zu Tage niemand un. 

eigennützig handeln könne, fo habe ich verflicht, 

eine Ausnahme zu machen, und habe diefe Aus-

nähme durch höhere Zeugnisse bewiefen. 

Ich fühle den lohn der Tugend in ihr felbst, 

und sehe alles, was demselben von außen zugelegt 

wird, als einen glüklichen Zufall an, der aber 

feiten dem bescheidenen, nicht zudringlichen Man­

ne günstig ist. Mitau, den 20. Febr. 1802. 

Beseke. 


